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5Vorwort

Vorwort Gemeindepräsident Mitwirkung

Das räumliche Leitbild wurde vom Gemeinderat am 
29.10.2019 zuhanden der Mitwirkung und der kantona-
len Stellungnahme verabschiedet.

Die Bevölkerung erhielt im Rahmen eines Informations-
anlasses am 21.11.2019 die Möglichkeit, ihre Anliegen 
einfliessen zu lassen. An diesem Anlass nahmen rund 
30 Personen teil. Zudem konnten während der Mitwir-
kungsfrist vom 21.11.2019 bis 31.12.2019 beim Gemeinde-
rat Wünsche und Anliegen schriftlich eingereicht wer-
den. Es wurden von vier Parteien Anliegen schriftlich 
eingereicht.

Die kantonalen Behörden haben im Rahmen der Ver-
nehmlassung ebenfalls die Gelegenheit für Rückmel-
dungen erhalten. Basierend auf den Rückmeldungen der 
Mitwirkung und der kantonalen Vernehmlassung wurde 
das räumliche Leitbild erneut überarbeitet. Die Mitwir-
kenden wurden über die vorgenommenen Änderungen 
informiert.

Im Anschluss wurde das räumliche Leitbild durch die 
Gemeindeversammlung beschlossen. Es ist das zentrale 
Grundlagendokument für die Gesamtrevision der Orts-
planung.

Geschätzte Einwohnerinnen und Einwohner von  
Hauenstein-Ifenthal

Ich wohne sehr gerne in Hauenstein-Ifenthal. Unsere 
Gemeinde bietet viel. Ich bewege mich gerne in der 
schönen Landschaft, geniesse den einzigartigen Blick in 
die Alpen und schätze den Austausch mit meinen Mit-
bürgerinnen und Mitbürgern. Damit es so bleibt, ist es 
mir ein grosses Anliegen, dass die Einzigartigkeit von  
Hauenstein-Ifenthal erhalten bleiben kann. Zugleich 
sollen aber auch die Schwächen der Gemeinde an-
gegangen werden. Ich bin der Überzeugung, dass  
Hauenstein-Ifenthal, um weiterhin als eigenständige Ge-
meinde bestehen zu können, sich aktiv weiterentwickeln 
muss.

Das vorliegende räumliche Leitbild soll aufzeigen, wie 
sich die Gemeinde baulich weiterentwickeln will und da-
bei auch die schöne Natur erhalten kann. Das Leitbild 
wurde von der Planungskommission gemeinsam mit 
den Fachleuten der Planteam S AG erarbeitet.  

Meiner Meinung nach ist es uns gelungen ein konkretes 
Zielbild für alle Teile von Hauenstein-Ifenthal zu zeich-
nen. Darin wird unter anderem auch gezeigt, wie sich 
das Areal „Passhöhe“ weiterentwickeln kann. Mir ist es 
wichtig, dass wir für dieses prominent gelegene Areal 
klare Rahmenbedingungen aufzeigen. Nur so kann auf 
dem Areal „e gueti Sach“ entstehen.

Ich schätze die offene Umgangsart der Bevölkerung. 
Deshalb freut es mich ich auch, dass wir mit Ihnen in 
einem offenen Dialog das räumliche Leitbild diskutieren 
konnten.

Die Planungskommission hat das räumliche Leitbild ba-
sierend auf Ihren Rückmeldungen überarbeitet. Mir war 
es wichtig, dass dabei ausgewogene Lösungen gefun-
den wurden. 

Ich danke Ihnen für die aktive Mitarbeit bei der Erarbei-
tung des räumlichen Leitbildes.

Hauenstein-Ifenthal, 06.10.2020

Stefan Berchtold
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A.  Einleitung

Das räumliche Leitbild ist...

… eine Leitlinie, mit der die gewünschte räumli-
che Entwicklung von Hauenstein-Ifenthal dargestellt 
wird. Es soll wiedergeben, wie die Bevölkerung von  
Hauenstein-Ifenthal ihr Dorf in der Zukunft sieht. Damit 
erhält der Gemeinderat ein Planungsinstrument, wel-
ches ihm in der räumlichen Gemeindeentwicklung als 
„Navigationshilfe“ dient. Gleichzeitig hat die Bevölke-
rung durch die Mitwirkung und die Gemeindeversamm-
lung die Möglichkeit, Einfluss auf die Dorfentwicklung zu 
nehmen. 

Das räumliche Leitbild ist auf einen Planungshorizont 
von 20 bis 25 Jahren ausgelegt und bildet die Grundlage 
für die Gesamtrevision der Ortsplanung. 

Das räumliche Leitbild zeigt die zukünftig angestrebte 
Entwicklung der verschiedenen Gemeindegebiete. Für 
einzelne Parzellen oder Grundeigentümer macht es aber 
keine verbindlichen Aussagen.

Die Leitsätze...

...des vorliegenden räumlichen Leitbildes werden von 
der Gemeindeversammlung verabschiedet. Sie sind 
behördenverbindlich und bilden die Grundlage für die 
Ausarbeitung konkreter Massnahmen, welche unter an-
derem im Rahmen der Gesamtrevision umgesetzt wer-
den.

Die Nachbargemeinden...

… werden im räumlichen Leitbild ebenfalls mitbetrachtet. 
Gerade die Abstimmung mit der Entwicklung von Wisen 
ist wegen der gemeinsamen Kreisschule und den vielen 
gemeinsamen Vereinen wichtig. Auch die Anliegen der 
Nachbargemeinde Trimbach, welche der Schulstand-
ort für die Kinder in der Oberstufe ist, sind miteinzu-
beziehen. Ausserdem sollen aufgrund der angestrebten 
Entwicklung des Areals Passhöhe, welche unmittelbar 
an der Kantonsgrenze liegt, auch die Ansichten der Ge-
meinde Läufelfingen (BL) miteinfliessen.

Eine Sichtweise über die Gemeinde- und Kantons-
grenzen hinweg drängt sich hier auch vor dem Hinter-
grund einer regionalen Abstimmung auf. Weil Hauens-
tein-Ifenthal selbst keine eigenen Einkaufsmöglichkeiten 
hat, und nur wenige Arbeitsplätze bietet, ist die Gemein-
de stark auf die Agglomeration Olten sowie das Basel-
biet ausgerichtet. 

Die grün hinterlegten Leitsätze, sowie der Leitbild-
plan werden an der Gemeindeversammlung verab-
schiedet und sind somit behördenverbindlich.

Ausblick in die Alpen von Hauenstein-Ifenthal 
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Das räumliche Leitbild und das Areal Passhöhe...

Auslöser für die Entwicklung des Leitbildes war die an-
gestrebte Weiterentwicklung des Areals Passhöhe (ehe-
maliges Bolero). Am 27.3.2019 stellte Benjamin Witztum 
gemeinsam mit Fischer Architekten Zürich und dem Ge-
meinderat Hauenstein-Ifenthal eine erste Ideenskizze 
für das Areal Passhöhe vor. Die Planungen rund um das 
Areal Passhöhe werden eine hohe Komplexität aufwei-
sen. Da für den weiteren Planungsverlauf diverse Grund-
lagen aufgearbeitet werden müssen, bietet es sich an, 
diese für die ganze Gemeinde zu erarbeiten. Ansons-
ten muss dies zweimal gemacht werden, was wesentlich 
aufwändiger ist. Zudem wird so auch eine ganzheitliche 
Betrachtung mit Bezug zur restlichen Gemeinde sicher-
gestellt.

Ein räumliches Leitbild soll die künftige räumliche Ent-
wicklung, resp. Stossrichtung für sämtliche Gebiete einer 
Gemeinde festlegen. Somit kann darin auch die Grund-
haltung der Gemeinde zu einer Entwicklung des Gebiets 
Passhöhe offiziell festgehalten werden. Im Leitbild können 
auch die wichtigsten öffentlichen Interessen, welche für die 
weitere Projektierung zu beachten sind, geklärt werden. 
Dadurch steigt einerseits die Planungssicherheit für die  
Grundeigentümer- und eigentümerinnen sowie für 
mögliche Investoren. Andererseits kann der Bevölkerung 
klar aufgezeigt werden, welche Entwicklung weshalb an-
gestrebt wird und wie sie daran teilhaben kann. Hierfür 
ist der Einbezug der Bevölkerung wichtig.

Es wurden bereits frühzeitig Vorabklärungen zum Areal 
Passhöhe mit dem kantonalen Amt für Raumplanung 
getroffen. Dabei wurden die Rahmenbedingungen von 
Seiten Kanton für eine Weiterentwicklung aufgezeigt. Sie 
werden im Kapitel C3 aufgeführt. 

Für die Gemeinde bildet das Leitbild die Grundlage für 
die Revision der Ortsplanung. Basierend auf diesem 
Zielbild, welches gemeinsam mit der Bevölkerung erar-
beitet wird, kann anschliessend der Zonenplan und das 
Zonenreglement überarbeitet werden. Daneben werden 
aber auch andere Planungsinstrumente, wie etwa der 
Erschliessungsplan und das Naturinventar aktualisiert. 

Durch die Umsetzung in den verschiedenen Planungs-
instrumenten (Zonenplan und Zonenreglement) entste-
hen grundeigentümerverbindliche Vorgaben, wo, was 
und wie gebaut werden darf. Dadurch steigt einerseits 
die Planungssicherheit, andererseits entsprechen die 
Planungsinstrumente dann wieder den übergeordneten 
Gesetzgebungen und den aktuellen gesellschaftlichen 
Herausforderungen.

Manche der im Leitbild dargestellten Vorstellungen wer-
den nicht unmittelbar bei der Revision der Ortsplanung 
umgesetzt und sind Teil separater Verfahren.

Das räumliche Leitbild und die Ortsplanung...

Ausblick Richtung Dorf Hauenstein vom ‚Steinbänkli‘ aus
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Hauenstein-Ifenthal befindet sich an der Passstrasse, 
welche das Mittelland mit dem Baselbiet verbindet. 
Grossräumig betrachtet, liegt der Untere Hauenstein 
auf der direkten Verbindung aus der Innerschweiz nach 
Basel und weiter in den süddeutschen Raum bzw. ins 
Elsass. Die Passstrasse ist deshalb auch im Inventar der 
historischen Verkehrswege der Schweiz enthalten (natio-
nale Bedeutung). Das Dorf Hauenstein selbst liegt etwas 
unterhalb der Passhöhe auf einer Hochebene, von wel-
cher sich ein schöner Ausblick in Richtung Alpen bietet. 

Lange Zeit konzentrierte sich das Dorf Hauenstein ent-
lang der Hauptstrasse sowie rund um die Erhöhung beim 
historischen Ortskern. Einzig das Schulhaus befand sich 
ausserhalb des Dorfkerns. Ab den 60er-Jahren entwi-
ckelten sich erste moderne Häuser entlang der Ifentha-
lerstrasse. Ausserdem wurde auch die Hauptstrasse aus-
gebaut, was deren Erscheinungsbild massiv veränderte. 
Die bauliche Entwicklung dehnte sich in den 70er- bis 
80er-Jahren weiter entlang der Ifenthalerstrasse aus. Ab 
1990 entstanden mit der Grabenmatt und dem Alpweg 
ruhige Quartierstrassen. Diese wurden später durch den 
Bachweg sowie die Zusammenführung der Grabenmatt 
mit dem Feldweg ergänzt.

Ifenthal ist heute noch ein ruhiger Weiler, der aus einer 
Ansammlung mehrerer Bauernhäuser entstand. Erst ab 
der Jahrtausendwende ergänzten einige Einfamilienhäu-
ser die bauliche Struktur. Weitere Einzelhöfe finden sich 
verstreut über das ganze Gemeindegebiet.

Das Motel auf der Passhöhe Hauenstein wurde 1956 er-
öffnet. Mit dem Bau des Belchentunnels verringerte sich 
jedoch dessen Bedeutung und ein schleichender Zer-
fallsprozess begann. 

B.  Analyse: Hauenstein - mehr als nur eine kleine Juragemeinde

B1.  Historische Entwicklung B2.  Bevölkerungsentwicklung

Als 1850 der Hauenstein-Tunnel noch nicht eröffnet war, 
betrug die Einwohnerzahl 446 Personen. Dies ist bis 
heute der Höchststand. Mit der Eröffnung der Eisen-
bahnstrecke sank bis zur Jahrhundertwende die Bevöl-
kerungszahl auf rund 300 Personen. Danach stieg die 
Bevölkerungszahl bis zum Jahr 1930 jedoch erneut bis 
auf 380 Personen an. Anschliessend sank sie wieder-
um kontinuierlich und erreichte 1978 mit 207 Personen 
ihren Tiefststand. Mit der Eröffnung des Belchentunnels 
1970 sank die Bedeutung des Unteren Hauensteins an 
der Nord-Süd Achse weiter. Damit einher ging ein Wan-
del der dörflichen Funktion, weg vom landwirtschaftlich 
geprägten Passdorf, hin zum Wohnort für Familien und 
Personen, welche ausserhalb der Gemeinde arbeiten. 
Das führte auch zu einer starken Ausdehnung des Sied-
lungsgebiets durch den Neubau von Einfamilienhäusern 
(vgl. B1). In der Folge stieg auch die Bevölkerungszahl 
wieder an und erreichte mit 325 Personen im Jahr 2012 
einen zwischenzeitlichen Höchststand. 

Vergleicht man jedoch das Verhältnis der Einwohnenden 
zur besiedelten Fläche, ist erkennbar, dass im 19. Jahr-
hundert rund zweimal so viele Personen auf derselben 
Fläche lebten wie heute. 

Momentan leben 316 Personen in Hauenstein-Ifent-
hal. Die kantonale Bevölkerungsprognose sieht gemäss 
mittlerem Szenario einen Anstieg der Bevölkerungszahl 
auf rund 360 Personen bis 2034 vor. Bis 2042 sollen es  
380 Einwohnende sein. Die Gemeinde selbst strebt eine 
Bevölkerungszahl von 400 Personen bis ins Jahr 2045 
an. Im vorliegenden räumlichen Leitbild wird aufgezeigt, 
wie diese Entwicklung, primär innerhalb der bestehen-
den Bauzonenreserven, aufgenommen werden kann.

Dorfkern Hauenstein auf historischer Postkarte Dorfkern Hauenstein heute
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B3.  Qualitäten

Zu den Stärken von Hauenstein-Ifenthal gehört die wun-
derschöne Landschaft mit tollem Alpenblick. Die Land-
schaft bietet auch viele Naherholungsmöglichkeiten 
(Wandern, Biken etc.).

Ausserdem weist die Gemeinde ein aktives Vereinsleben 
auf (Jugendbund, Skiliftverein, Chlausenverein, Schüt-
zenverein, Kirchenchor). Die Vereine und deren Feste 
tragen dazu bei, dass sich die Leute in der Gemeinde 
kennen und schätzen.

Hauenstein-Ifenthal ist für Kinder ein toller Ort, um gross 
zu werden. Dazu trägt auch die enge Zusammenarbeit 
mit der Nachbargemeinde Wisen, zum Beispiel beim 
Schulwesen oder bei den vielen Vereinen, bei. 

B4.  Herausforderungen

Zu den Schwächen gehören die hohe Abhängigkeit vom 
motorisierten Individualverkehr und die fortschreitende 
Entwicklung zum Schlafdorf und der damit einhergehen-
de Verlust des Dorflebens. 

Aufgrund der tiefen Bevölkerungszahl fehlen zudem 
grundlegende Einrichtungen zur Versorgung mit Gütern 
des täglichen Bedarfs. Es gibt, abgesehen von Hofläden 
keine Einkaufsmöglichkeiten. Auch Einrichtungen wie 
eine Post, Bank oder Apotheke fehlen. Hierfür muss nach 
Trimbach, Olten oder ins Baselbiet ausgewichen werden.

Hauenstein-Ifenthal bietet primär Wohnraum für Men-
schen, welche in einem Einfamilienhaus wohnen. Für 
Personen, welche eine andere Wohnform suchen, bietet 
die Gemeinde wenig.

Zudem stellt sich die Frage, wie die angestrebte Entwick-
lung mit der Transformation des Areals Passhöhe koor-
diniert werden soll.

Die Gemeinde sieht sich als eigenständige Gemeinde, 
welche in der Agglomeration von Olten liegt. Sie ist 
funktional und als Naherholungsgebiet mit der Agglo-
meration Olten eng verknüpft.

B5.  Grundverständnis als Gemeinde

Blick nach Ifenthal und Hauenstein vom Weidschürli beim General Wille Haus
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Dorfkern

Wohnquartiere

Die modernen Wohnquartiere liegen südwestlich des 
Dorfkerns. Die Gebäude schmiegen sich an die sanft an-
steigende Landschaft. Dank der Topografie ergibt sich 
ein schöner Ausblick auf die Alpen. Dies ist eine zentra-
le Qualität dieser Quartiere und soll möglichst erhalten 
bleiben. 

Der sanfte Übergang zwischen offener Landschaft und 
Gärten ist eine weitere Qualität dieser Quartiere. In Hau-
enstein-Ifenthal gibt es nur wenige Gartenzäune. Da-
durch entsteht der Eindruck eines grossen Gartens, in 
welchen Häuser eingestreut sind. Dieser Eindruck wird 
nur durch die Terassierung vieler Parzellen etwas ge-
schmälert.

Entlang der Ifenthalerstrasse hat bereits ein Generatio-
nenwechsel begonnen. In anderen Quartieren (Graben-
matt, Alpweg) steht er mittelfristig an. Dadurch wird sich 
die Bewohnerschaft dieser Quartiere verändern. Ältere 
Personen verlassen ihr Haus, jüngere ziehen ein. Durch 
den Wechsel der Bewohnerschaft, ändern sich auch die 
Ansprüche an den Wohnraum.

In den Wohnquartieren bestehen zudem unbebaute 
Bauparzellen. Diese liegen verstreut über alle Wohn-
quartiere hinweg. Die grösste Ansammlung unbebauter 
Parzellen findet sich am Feldweg.

Viele Parzellen in den Wohnquartieren sind, verglichen 
mit anderen Gemeinden, eher gross. Dies ist einerseits 
eine Qualität, andererseit bietet es auch das Potenzial 
zur Innenverdichtung.

B6.  Die Ortsteile von Hauenstein-Ifenthal

Dorfkern Hauenstein

Die Kernzone von Hauenstein ist ein Ortsbild von regio-
naler Bedeutung. Entsprechend sorgsam ist mit den be-
stehenden Bauten umzugehen. Es sind diverse Bauern-
höfe erhalten, welche teilweise noch landwirtschaftlich 
genutzt werden. Viele von ihnen sind als „erhaltenswert“ 
eingestuft. 

Der Dorfkern zeichnet sich durch schöne private Gär-
ten aus. Zudem ist bei manchen Gebäuden auch noch 
die klassische Struktur der Solothurner Bauernhäuser 
erkennbar. Die Bauten stehen nahe beieinander, was 
dazu führt, dass der Strassenraum klar gefasst wird. 
Dadurch entstehen klare Proportionen. Ausserdem wie-
derspiegelt die Materialisierung (Holz und Stein) die Ge-
schichte des Orts und führt zu einem Gefühl der Behag-
lichkeit, welches Identität schafft.

Jedoch ist der bauliche Zustand einiger Bauten nicht 
mehr optimal. Scheunen, oder auch das Milchhüsli und 
das Schlachthüsli, welche früher durch die Landwirtschaft 
intensiv genutzt wurden, werden heute oft als Stauraum 
verwendet. Durch die wenig intensive Nutzung wird der 
langsame Zerfallsprozess nicht aufgehalten. 

Der Dorfplatz bei der Gemeindekanzlei wird durch die 
beiden mächtigen Linden, den kantonal geschützten 
Brunnen und das Kreuz geprägt. Da er aber nur zur 
Hälfte ausgebildet ist (Halbkreis) kann er seine Wirkung 
als Dorfplatz nicht voll entfalten. Ausserdem steht östlich 
des Dorfplatzes eine grosse Fläche leer, welche heute 
primär zum Abstellen von Fahrzeugen genutzt wird. Da-
durch fehlt hier ein Abschluss des Dorfplatzes. Bis ca. 
1960 stand hier eine Scheune, die genau einen solchen 
Abschluss bildete.

Grabenmatt und Schulhaus
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Hauptstrasse

Die Hauptstrasse durch das Dorf Hauenstein ist ein Teil 
der historischen Verbindung zwischen Mittelland und 
Baselbiet. Aufgrund der reichhaltigen Geschichte ist die-
ser Abschnitt auch Teil des Inventars der historischen 
Verkehrswege der Schweiz (IVS). Ihm wird eine nationale 
Bedeutung zugeordnet. 

Die Hauptstrasse ist auch heute noch eine vielbefahrene 
Verbindung. Dank der Umgestaltung vor rund 12 Jahren 
verlangsamte sich aber der Verkehr. Einerseits wurde da-
durch die Lärmbelastung etwas gemindert, andererseits 
sicherere Querungsmöglichkeiten geschaffen. Dennoch 
entfaltet die Strasse immer noch eine Trennwirkung. 

Für Auswärtige prägt die Hauptstrasse das Bild von Hau-
fenstein. Da hier auch die Bushaltestelle liegt, bildet sie 
den Ankunftsort in das Dorf. Die Gestaltung des Vorplat-
zes des Feuerwehrmagazins ist nicht optimal.

Früher prägte der Gasthof Löwen mit seiner regen Kund-
schaft das Ortsbild. Heute ist der Löwen ein Wohnheim, 
welche umfassende Betreuung für Menschen mit psy-
chischen Herausforderungen bietet. Daneben besteht 
mit der alten Schmitte aber auch ein Ort wo sich Wan-
derer und Motorradfahrer an den Wochenenden treffen. 
Mit dem Restaurant Linde besteht auch ein kulinarisches 
Angebot. Das Restaurant Linde, sowie die ehemaligen 
Gasthöfe Löwen und Sonne und der Brunnentrog bei 
der Bushaltestelle stehen unter kantonalem Schutz.

Insgesamt hat sich für die Bewohnerschaft die Bedeu-
tung der Hauptstrasse als Hauptachse durch die Ge-
meinde reduziert. Das Dorfleben findet primär an der 
Ifenthalerstrasse und in den Wohnquartieren statt. 

Areal Passhöhe

Auf dem Areal Passhöhe wurde 1956 das Motel Auto-
Rasthaus Nord-Süd eröffnet. Im Oltner Neujahrsblatt 
aus demselben Jahr, wurde es als „Kind unserer Zeit“ 
bezeichnet. Mit der Eröffnung der Autobahn A2 und 
dem Belchentunnel reduzierte sich seine Bedeutung als 
Rastort auf der Nord-Südstrecke. Damit einhergehend 
sank auch die Besucherzahl. In der Folge durchlief das 
Motel mehrere Besitzerwechsel. Dabei schritt der Zer-
fall des einst modernen Gebäudes kontinuierlich voran. 
Zwischenzeitlich wurde es unter dem Namen Bolero als 
Nachtclub betrieben. Im Jahr 2013 schloss der Betrieb. 
Heute ist das Motel eine Ruine, die zunehmend verwal-
det. 

Das Areal liegt ausserhalb von Hauenstein-Ifenthal und 
ist somit ein Siedlungssatellit. Dennoch prägt es gerade 
für Auswärtige das Bild von Hauenstein-Ifenthal. Heute 
wird es von vielen EinwohnerInnen als Schandfleck der 
Gemeinde empfunden. Durch die zunehmende Über-
wucherung geht es öfters auch vergessen. 

Die prominente Lage auf der Passhöhe zeichnet das Are-
al aus. Ausserdem befindet sich auf der gegenüberlie-
genden Seite der Golfplatz Weid. Dies, sowie die schöne 
Aussicht und die Einbettung in die Juralandschaft zählen 
zu den Stärken des Areals. Das Areal profitiert zudem 
von der langen Besonnung in den Abendstunden.

Zu den Schwächen des Areals zählt jedoch, dass es 
rund 250 Meter von der ohnehin nur spärlich bedien-
ten Bushaltestelle liegt. Ausserdem wird das Areal vom 
Strassenlärm belastet. Desweitern ist die Querung zum 
Golfplatz nicht sicher, da ein Fussgängerstreifen fehlt. 
Zudem versperrt im Süden eine kleine Anhöhe sowie im 
Norden der Wald teilweise die Aussicht.

Hauptstrasse Areal Passhöhe

Areal Passhöhe
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Siedlungsnahe Landschaftsfreiräume
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Ifenthal

Ifenthal

Der Weiler Ifenthal liegt westlich des Dorfes Hauenstein. 
Er ist eingebettet in die Juralandschaft und umgeben 
von Obstbäumen. Ifenthal entstand als Ansammlung 
von Höfen. Auch heute noch prägen die Landwirt-
schaftsbetriebe das Ortsbild. In jüngerer Vergangenheit 
entstanden zudem einige Wohnhäuser. Ausserdem wur-
den Bauernhöfe ausgebaut. Dem Ortsbild von Ifenthal 
wird ebenfalls regionale Bedeutung zugemessen. Be-
sonders im Kern, rund um den Brunnen mit dem schö-
nen Ahornbaum, ergibt sich durch die Stellung der Häu-
ser ein schöner Ausblick. 

Die älteren Bauten, wie etwa das geschützte Pfarrhaus, 
sind direkt an den Strassenrand gebaut worden. Da-
durch wird der Strassenraum im Kern klar gefasst. Die 
neueren Bauten sind hingegen von der Strasse zurück-
versetzt, was dazu führt, dass hier die Wirkung des en-
gen Strassenraumes verloren geht. Dadurch fahren viele 
von Hauenstein her Kommende, mit überhöhter Ge-
schwindigkeit in den Weiler ein. 

Insgesamt ist Ifenthal heute ein abgeschlossener Weiler, 
dessen ländliche Ruhe eine herausragende Qualität ist. 
Aufgrund der Kleinräumigkeit kennen sich die Bewoh-
ner und Bewohnerinnen. Daraus ergibt sich ein eigener 
Charme.

Ähnlich wie im Dorfkern Hauenstein, steht auch in Ifent-
hal bei einigen Bauten der nächste Sanierungszyklus an. 
Daraus ergibt sich die Chance auf eine ortsgerechte Er-
neuerung.

Areal Passhöhe
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Siedlungsnahe Landschaftsfreiräume
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IfenthalSchulhaus

Das Schulhaus Hauenstein ist ein Schmuckstück der 
kleinen Gemeinde. Deshalb ist es auch als erhaltens-
wert eingestuft. Der Fussballplatz und der erst kürzlich 
sanierte Spielplatz sind beliebte Treffpunkte für die Kin-
der des Dorfes. Auf dem Schulhausplatz findet zudem 
das Sommernachtsfest statt. Desweitern befindet sich im 
ehemaligen Feuerwehrmagazin das Magazin des örtli-
chen Wegmachers. Momentan entspricht die vorhande-
ne Infrastruktur den Bedürfnissen der Schule und der 
Gemeinde. 
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Schulhaus

Golfplatz

Der Golfplatz lockt Personen, welche ausserhalb der Ge-
meinde wohnen, nach Hauenstein-Ifenthal und steigert 
dadurch die Bekanntheit der Gemeinde.  
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Siedlungsnahe Landschaftsfreiräume

Die Landschaftsfreiräume in Siedlungsnähe sind ge-
prägt von den vielen Hochstammobstbäumen. Teilweise 
befinden sie sich auch in den Gärten der Siedlungen. 
Dadurch ergibt sich ein sanfter Übergang zwischen 
Landschaft und Siedlungsfläche.

Die im Analyseplan markierten Räume sind wichtig, weil 
sie einerseits den schönen Ausblick in Richtung Alpen 
ermöglichen, andererseits aber auch die Siedlung um-
schliessen. Die Freiflächen strukturieren die Anfahrt zur 
Passhöhe mit ihren topographisch prägenden Hügel-
kuppen (Alp) (siehe Foto S. 7). Die Hochstammobstbäu-
me strukturieren das Landschaftsbild.

B7.  Landschaft

Landschaft und Naherholung

Das weitläufige Gemeindegebiet von Hauenstein-Ifent-
hal ist geprägt von der vielfältigen Topographie des Ju-
ras. Wälder, Wiesen und markante Felswände wechseln 
sich dabei ab und bilden eine einzigartige Landschaft, 
die zum Wandern, Biken und Erholen einlädt. Mit dem 
General Wille Haus, befindet sich auch ein beliebter 
Treffpunkt für Wanderer und Modelflieger im Gemein-
degebiet.

Nebst der Erholung für Menschen dient die Landschaft  
und der Wald auch Flora und Fauna als Lebensraum. 
Hierbei ist besonders erwähnenswert, dass sich in Hau-
enstein-Ifenthal Gämsen und Luchse beobachten lassen. 
Der Wald bietet zudem Schutz vor Naturgefahren und 
ermöglicht die Holzproduktion.

Ein Grossteil der Landschaft ist der Juraschutzzone sowie 
weiteren Schutzzonen zugeteilt, was sie vor grösseren 
schädlichen Eingriffen bewahren soll. Der Ifleterberg ist 
ausserdem Teil des Belchen-Passwang-Gebiet, welches 
im Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmä-
ler (BLN) aufgeführt ist. 

Ausserdem befinden sich mehrere Schutzzonen und 
Schutzobjekte innerhalb des Gemeindegebietes. Dazu 
gehören das Vorranggebiet Natur und Landschaft Hom-
berg-Rumpel-Mieseren, der Tümpel “untere Erli“, ein 
Amphibienlaichgebiet von nationaler Bedeutung und 
die Trockenwiese und -weide (TWW) von nationaler Be-
deutung im Gebiet Bauen.

Zugleich finden sich über das Gemeindegebiet verstreut 
mehrere Landwirtschaftsbetriebe. Nebst der landwirt-
schaftlichen Produktion erbringen sie auch eine wichtige 
Funktion als Pfleger der Landschaft. Die Landwirtschaft 
ist prägend für die Kulturlandschaft. Ihre Interessen 
müssen miteinbezogen werden. Durch den Schiessplatz 
Spittelberg wird die Landschaft auch vom Militär ge-
nutzt.

Die Bauten im Lantel und im Gsahl liegen in der Jura-
schutzzone und sind nicht Teil der Bauzone. Der Skilift 
im Gsahl erfüllt wichtige Funktionen für das Dorfleben. 
Hier treffen sich die Leute aus dem Dorf sowie den um-
liegenden Gemeinden.

Die Herausforderung in der weiteren Landschaft besteht 
darin, die verschiedenen Funktionen und Ansprüche 
miteinander in Einklang zu bringen.  

Areal Passhöhe
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Schulhaus

Siedlungsnahe Landschaftsfreiräume
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Blick Richtung Oberwald und Unterwald
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B8.  Verkehr

Die Hauptstrasse (Kantonsstrasse) wurde vor ca. 12 Jah-
ren saniert. Dadurch reduzierte sich die Geschwindig-
keit der vorbeifahrenden Fahrzeuge und die Querung 
wurde erleichtert. Mit einem täglichen Durchschnitts-
verkehr von 4‘200 Fahrzeugen an Werktagen weist die 
Hauptstrasse dennoch eine gewisse Trennwirkung auf. 
Ausserdem fehlt ein Velostreifen. 

Die Einführung von 30er-Zonen auf den Quartierstras-
sen wurde vor einigen Jahren abgelehnt. Grundsätzlich 
wäre die Einführung von 30er-Zonen auf den Quartier-
strassen jedoch denkbar.

Die Ifenthalerstrasse (Kantonsstrasse) ist ab dem Ab-
zweiger Feldweg gerade. Dies verleitet einige Fahrzeug-
lenkende zu übersetzten Geschwindigkeiten. Zwar ist 
das Verkehrsaufkommen überschaubar, dennoch kön-
nen beim Schulhaus, wo viele Kinder spielen, gefährliche 
Situationen entstehen. 

Auch in Ifenthal, besonders bei der Einfahrt von Hauen-
stein her, können durch Personen, die zu schnell ins Dorf 
fahren, gefährliche Situationen entstehen. 

Hauenstein-Ifenthal ist stündlich an das öffentliche Ver-
kehrsnetz angebunden. Dadurch nutzen die meisten 
Personen das Auto. Der Bus wird primär von Personen 
genutzt, die nicht Autofahren können, wie zum Beispiel 
Kinder und Jugendliche (Schulweg für die Oberstufe). 
Der letzte reguläre Bus (Linie 506) fährt am Abend um 
18.49 Uhr ab dem Bahnhof Olten. Zwar fährt am Abend 
um 23.45 Uhr noch ein Nachtbus, die schlechte Anbin-
dung mit dem öffentlichen Verkehr, reduziert aber be-
sonders für jüngere Menschen die Attraktivität von Hau-
enstein-Ifenthal. 

Da Ifenthal nur am Wochenende über die Kirche St. Ka-
tharina an den ÖV angebunden ist, sind die Bewohner 
auf das Auto angewiesen. Das führt auch dazu, dass bei-
spielsweise Kinder von der Bushaltestelle in Hauenstein 
abgeholt resp. hingebracht werden.

Hauenstein-Ifenthal bildet zusammen mit Wisen eine 
Kreisschule. Ein Schulbus bringt die Kinder des Kinder-
gartens und der 1./2. Klasse von Wisen nach Hauenstein. 
Die Kinder der 3./4. und 5./6. Klasse gehen in Wisen zur 
Schule. Die Verbindung mit dem Schulbus hat sich über 
die Jahre gut eingependelt. Allerdings besteht bei den 
Haltestellen des Schulbusses ein gewisses Gefahren-
potenzial.

Hauenstein-Ifenthal verfügt über ein gut ausgeschilder-
tes Wanderwegnetz. Mit der „Via Gottardo“ und dem 
Jura-Höhenweg führen ausserdem zwei nationale Wan-
derrouten durch die Gemeinde. Zudem passiert mit der 
Belchen-Panoramaroute auch eine Veloroute die Ge-
meinde.

Das Langsamverkehrsnetz ist zweckmässig und verbin-
det die verschiedenen Ortsteile gut miteinander. Aller-
dings ist das Areal Passhöhe ungenügend an das Dorf 
Hauenstein angebunden. Es ist nur über die wenig at-
traktive Hauptstrasse erreichbar. Ausserdem fehlt auch 
ein Fussweg zwischen Lantel und Alpweg.
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C.  Strategie und Massnahmen - Die Gemeinde mit Weitblick

In diesem Kapitel werden konkrete Massnahmen, welche auf die in der Analyse (Kapitel B) erkannten Herausforderungen 
reagieren, erläutert. Dabei werden die wichtigsten Aussagen jeweils in den grün hinterlegten Leitsätzen zusammenge-
fasst. Diese werden von der Gemeindeversammlung verabschiedet.

Ausblick Richtung Hauenstein



18 Strategie

C1.  Dorfkern bewahren und weiterentwickeln

Erläuterung Dorfkern Hauenstein

Der Dorfplatz ist schlecht gefasst. Er wird im Moment 
nicht als eigentlicher Kern des Dorfes genutzt. Allerdings 
besteht hier die Möglichkeit, einen Ort zu schaffen, wo 
man auch gerne mal für einen Schwatz stehen bleibt und 
Leute sich begegnen können.

Die Bausubstanz einiger Bauten ist nicht mehr zeitge-
recht. Damit diese Gebäude langfristig erhalten bleiben, 
müssen sie auch zukünftig genutzt werden. Hierfür sol-
len durch Umbauten Wohnungen entstehen. Dabei ist 
aber auf den zeitgemässen Erhalt wertvoller bauhisto-
rischer Substanz zu achten. Dazu muss frühzeitig die 
Zusammenarbeit mit der kantonalen Denkmalpflege ge-
sucht werden. So ist der Erhalt des Ortskerns, welcher 
den Dorfcharakter von Hauenstein-Ifenthal prägt, lang-
fristig möglich. 

Bei einigen Bauten kann auch ein Abbruch mit anschlies-
sendem Ersatzneubau sinnvoll sein. Dabei ist wichtig, 
dass Neubauten an den strassenseitigen Fassaden wie-
der Bezug zum Strassenraum nehmen. Dadurch bleibt 
die Struktur erhalten, welche für Hauenstein typisch ist. 

Raum Hauptstrasse

Ergänzender Neubau
Fussweg

Private Gärten

Raum Dorfkern
strasenraumprägene Gebäudekante

N

Blick zu den Alpen

Dorfplatz
Bäume
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Blick in die Landschaft

Strasenraumprägene Gebäudekante
Wertvolle Bauten
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Strasenraumprägene Gebäudekante
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Dazu gehört beispielsweise, dass Bauten beim Anstieg 
im Dorfkern den Blick zu den Alpen einfassen. Auch die 
schönen privaten Gärten sind Teil der Struktur. 

Der Raum an der Hauptstrasse hat seit der Schliessung 
des Gasthof Löwen an Bedeutung für die Dorfbevölke-
rung verloren. Die Abfolge der ehemaligen Gasthöfe 
Sonne, Löwen und Linde sowie der ehemaligen Schmitte 
bilden eine wertvolle Struktur, welche an die Bedeutung 
dieses Raumes als Passstrasse erinnert. Folglich sind hier 
auch mehrere Bauten und Objekte kantonal geschützt.

Aufgrund der vor 12 Jahren realisierten Umgestaltung 
der Hauptstrasse ist momentan wenig Handlungsspiel-
raum vorhanden. Langfristig kann die Verbesserung der 
Querungsmöglichkeiten und eine Aufwertung des Vor-
platzes des Feuerwehrmagazins angegangen werden. 

Strategie
Der Dorfkern von Hauenstein wird in seiner Struktur 
erhalten. Gleichzeitig wird eine Weiterentwicklung 
ermöglicht, welche neuen Wohnraum und Begeg-
nungsmöglichkeiten im Dorfkern schafft.

Strassenraumprägende Gebäudekante
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Massnahmen Dorfkern Hauenstein 
 
 - Im Sinne der Siedlungsentwicklung nach Innen sol-

len auch Wohnnutzungen im Dorfkern gefördert 
werden. Dabei ist die Balance zwischen dem Erhalt 
der Bausubstanz und der Weiterentwicklung zu fin-
den. Mehrere heute nicht mehr genutzte Scheunen 
und Ställe bieten die Möglichkeit zum Umbau.

 - Bei Bauten, deren Bausubstanz nicht durch eine 
Renovation erhalten bleiben kann, ist wichtig, dass 
Neubauten an den strassenseitigen Fassaden wieder 
Bezug zum Strassenraum nehmen.  Dadurch bleibt 
der charakteristische Strassenraum erhalten.

 - Die Anpassung des eher strengen Zonenreglements 
erfolgt bei der Überarbeitung der Nutzungsplanung 
in Zusammenarbeit mit der kantonalen Denkmal-
pflege und dem Amt für Raumplanung. Es soll gelo-
ckert werden und der Gemeinde wieder mehr Spiel-
raum geben. Anstelle von starren Regelungen soll 
die Situation objektspezifisch angeschaut werden, 
um so massgeschneiderte, hochwertige Lösungen 
zu ermöglichen.

 - Um die ortsbauliche Qualität sichern zu können, soll 
die Gemeinde bei baulichen Umgestaltungen früh-
zeitig einbezogen werden (Vorlage eines Projekt-
beschriebs). Die Gemeinde informiert über die zu 
beachtenden Rahmenbedingungen und kann bei 
grösseren Eingriffen (Komplettsanierung, Ersatzneu-
bau etc.) die Erarbeitung eines Gestaltungsplan ver-
langen. Ausserdem kann die Gemeinde bei Bedarf 
externe Beratung sowie die zuständigen kant. Behör-
den einbeziehen.

 - Die Struktur der historischen Bausubstanz entlang 
der Hauptstrasse wird erhalten.

 - Der Schutz von Bauten mit bauhistorischem oder 
sonstigem Wert wird in Zusammenarbeit mit der 
kantonalen Denkmalpflege (geschützte Bauten) und 
der Fachstelle Ortsbildschutz (erhaltenswerte Bau-
ten) geklärt und in der anstehenden Gesamtrevision 
der Ortsplanung umgesetzt.

 - Die Baulinien entlang der Strassen werden überprüft 
und gegebenenfalls, in Absprache mit dem Amt für   
Verkehr und Tiefbau, angepasst. Dadurch werden 
Neu- und Anbauten gut in die Bebauungstruktur 
integriert und die bestehende strassenraumprägen-
den Gebäudekanten können gesichert werden. Ziel 
ist es, die Vorplätze in die Strassenraumgestaltung 
miteinzubeziehen. 

 - Eine grössere Neubaute auf der Brachfläche beim 
Dorfplatz ( jetziger Parkplatz und Wiese) schafft 
Wohnraum für Personen, welche nicht in einem Ein-
familienhaus wohnen möchten. Denkbar wäre, dass 
hier Raum für Mehrgenerationenwohnen oder Al-
terswohnungen geschaffen werden könnte. Durch 
die Nähe zur Bushaltestelle kann hier auch ein et-
was grösseres Volumen realisiert werden. An dieser 
Lage besteht auch nicht die Gefahr, die Aussicht der 
Nachbaren zu beeinträchtigen. Ausserdem wird so 
der Dorfplatz besser gefasst. Zur Belebung des Dorf-
lebens soll geprüft werden, ob das Erdgeschoss und/
oder die Umgebung teilweise öffentlichkeitswirksa-
me Nutzungen (Bsp. Mehrzweckraum, Verkaufsraum 
Hofprodukte) beinhalten kann.

 - Die Gemeinde geht aktiv auf die Grundeigentümer 
und -eigentümerinnen zu, welche Flächen und Bau-
ten besitzen, die sich für eine einen Umbau oder eine 
Sanierung eignen würden.

Referenzprojekt Umbau Scheune Illnau     Bilder © D. Büttner, Architekt: Benno Helmlinger 



20 Strategie

Erläuterung Ifenthal

In Ifenthal steht weniger die Weiterentwicklung des 
Dorfkerns im Vordergrund, da viele Bauten auch heute 
noch intensiv genutzt werden. Primäres Ziel ist es, die 
gut funktionierende Struktur und das wertvolle Ortsbild 
zu erhalten. Zugleich soll aber auch eine zeitgemässe 
Weiterentwicklung innerhalb der Siedlungsfläche er-
möglicht werden. 

Ifenthal liegt momentan in einer Weilerzone. Dies ist 
nicht konform mit den Bestimmungen des Raumpla-
nungsgesetz. Deshalb wird die Gemeinde vom Amt für 
Raumplanung beauftragt, die bestehenden Weiler- und 
Kleinsiedlungszonen zu prüfen und einer sachgerechten 
Zone zuzuweisen.

Strategie
Ifenthal wird in seiner Struktur erhalten. Gleichzeitg 
wird eine Weiterentwicklung innerhalb der beste-
henden Siedlungsfläche ermöglicht, welche neuen 
Wohnraum schafft. Hierfür wird Ifenthal einer or-
dentlichen Bauzone zugeteilt.

Massnahmen Dorfkern Ifenthal 

 - Um Planungssicherheit zu schaffen wird der Weiler 
Ifenthal einer ordentlichen Bauzone (Bsp. Kernzone) 
zugeteilt.

 - Zudem kann die Einzonung eine ortsbildgerechte 
und zeitgemässe Erneuerung und Anpassung der 
Bauten im Bestand und durch die Zuständigkeit der 
kommunalen Behörde eine Verfahrensvereinfachung 
bringen.

 - Die Stellung der wertvollen Bauten ergeben eine 
ortsbaulich bedeutende Struktur im Raum Dorfkern. 
Um diese zu erhalten, werden in der Ortsplanung si-
tuationsangepasste Instrumente erarbeitet. Bei allen 
Bauvorhaben ist die Einordnung und die passende 
Erscheinung sicher zu stellen. 

 - Bei der Umnutzung von wertvollen Bauten sollen 
moderne Interpretationen der Fassade möglich sein. 
Dabei soll jedoch der Grundsatz „Stein bleibt Stein / 
Holz bleibt Holz“ beachtet werden. 

 - Die Anpassung der Zonierung erfolgt in enger Zu-
sammenarbeit mit der Bewohnerschaft un den zu-
ständigen kantonalen Ämtern.
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Oben: Blick Richtung Belchen, Ifenthal im Vordergrund Unten: Ifenthal
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C2.  Siedlungsentwicklung konzentrieren

Erläuterung
In den Wohnquartieren sollen die vorhandenen Sied-
lungslücken bebaut werden. Durch eine Fokussierung 
auf die Siedlungsentwicklung nach Innen, wird nicht nur 
die schöne Landschaft durch die Schaffung kompak-
ter Siedlungskörper geschont, sondern auch die Infra-
strukturkosten für die Gemeinde tief gehalten. Zudem 
werden so die übergeordneten Ziele des revidierten 
Raumplanungsgesetzes und des kantonalen Richtplans 
umgesetzt.

Am Feldweg gibt es noch diverse Flächen, die sich für 
Neubauten eignen. Auch am Alpweg, der Grabenmat-
te und der Ifenthalerstrasse bestehen noch unbebauten 
Parzellen innerhalb der bestehenden Bauzonen. Insge-
samt sind rund 0.95 ha an Bauzonenfläche momentan 
unbebaut. Darauf kann gemäss Tabelle Fassungsverm-
gen des Amts für Raumplanung Wohnraum für rund 40 
Personen entstehen.

In einigen Wohnquartieren steht ein Generationenwech-
sel an. Die Erbauer dieser Häuser werden ausziehen, 
junge Familien oder Wohngemeinschaften ziehen ein. 
Diese Generation hat jedoch andere Ansprüche – meis-
tens verbunden mit dem Wunsch nach mehr Wohn-
raum. Damit beispielsweise Familien genügend Wohn-
raum erhalten können, soll dank einer leichten Erhöhung 
der baulichen Dichte Spielraum für An- und Ausbauten 
geschaffen werden. Dabei stellt sich die Frage, wie die 
Wohnhäuser erweitert werden können, ohne dass die 
Aussicht des „dahinter liegenden“ Nachbarn beeinträch-
tigt wird. Damit solche Themen das Dorf nicht belasten, 
sind entsprechende Vorschriften im Zonenreglement 
festzusetzen.

Die grosszügigen Gärten sind eine Qualität von  
Hauenstein-Ifenthal. Zugleich bieten die grossen Parzel-
len das Potenzial zur Innenverdichtung.

Momentan entspricht die vorhandene öffentliche Infra-
struktur den Bedürfnissen der Schule und der Gemein-
de. Ziel bleibt der Erhalt des Schulstandorts.

Massnahmen
 - Die weitere Siedlungsentwicklung erfolgt innerhalb 

der rechtskräftigen Bauzonen (Siedlungsbegren-
zung) sowie der momentanen Weilerzone Ifenthal.

 - Die erlaubte Dichte in den Wohnzonen wird über-
prüft und leicht erhöht. Die Entwicklung soll eher in 
die Breite als in die Höhe erfolgen.

 - Die Innenentwicklung soll am richtigen Ort, massvoll 
und qualitätsvoll ablaufen. Hierfür werden für ver-
schiedene Gebiete unterschiedliche Massnahmen 
vorgeschlagen (siehe nebenan).

 - Damit der Quartiercharakter erhalten bleibt, werden 
Bebauungstypen, die nicht in die bestehende Sied-
lungstypologie passen (z.B. Terrassenbauten) ausge-
schlossen.

 - Die Einführung einer Mindestdichte wird geprüft.
 - Die Gemeinde fördert die Nutzung vorhandener 

Baulücken in den Quartieren. Hierfür sucht die Ge-
meinde aktiv den Kontakt mit GrundeigentümerIn-
nen und Bauplatzsuchenden. 

 - Der ortsbildverträgliche Bau von Einliegerwohnun-
gen wird ermöglicht. Dies ist ein Beitrag zur Sied-
lungsentwicklung nach Innen.

 - Als Ausgleich zur Innenentwicklung wird darauf ge-
achtet, dass die privaten und öffentlichen Freiräume  
naturnah gestaltet werden. Dies gilt sowohl für be-
stehende als auch für neue Grünräume. 

 - Sollten nahezu alle internen Nutzungsreseren auf-
gebraucht sein, kann längerfristig die bereits voll-
ständig erschlossene Fläche westlich des Feldwegs 
für die weitere Siedlungentwicklung in Betracht ge-
zogen werden.

 - Energieeffizientes Bauen und das Entwickeln vorhan-
dener Gebäude ist in sämtlichen Zonen erwünscht. 
Weitere Interessen, beispielsweise der Schutz von 
Kulturgütern und Landschaft, sowie eine gute orts-
bauliche Integration, werden dabei berücksichtigt.

 - Die Gemeinde unterstützt private Bestrebungen zur 
Förderung erneuerbarer Energie, wie etwa Solar-
energie und Biogasanlagen, sofern diese siedlungs-
verträglich sind.

 - Sollte sich langfristig herausstellen, dass das Schul-
haus kein Schulstandort mehr sein kann, wären in-
novative Lösungen für neue Nutzungen in der heu-
tigen Zone für öffentliche Bauten und Anlagen (Bsp. 
Wohnnutzungen, Ateliers etc.) zu suchen. Bei einer 
allfälligen Umzonung wäre der Nachweis zu erbrin-
gen, dass diese Fläche nicht mehr für öffentliche 
Zwecke benötigt werden würde.

Strategie
Hauenstein-Ifenthal konzentriert die weitere Sied-
lungsentwicklung auf siedlungsinterne Reserven so-
wie auf bereits erschlossene Flächen in den Wohn-
quartieren und den Dorfkernen. Dabei wird auf den 
Erhalt des Quartiercharakters geachtet.
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erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

Bezeichnung

erhaltenswerte Baute

geschützte Baute

Siedlungsbegrenzung

erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

Strategie

Dorfkern

Brachfläche Dorfplatz

Siedlungslücke

Areal Passhöhe

Frei- und Grünflächen

Private Gärten

erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

Erhaltenswerte Bauten werden in ihrer Struktur bewahrt. Bei Bauvorhaben ist 
die Einordnung und die passende Erscheinung sicher zu stellen.erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie

Struktur bewahren/sanieren

geschützte Baute Bewahren

Dorfkern Bewahren und erneurn (siehe C1)

Siedlungslücke Bebauen

Private Gärten Bewahren und schätzen

Areal Passhöhe Neuorientierung gemäss Rahmenbedingungen C3

Hochstamobstbaum Bewahren und schätzen

Siedlungsbegrenzung Entwicklung findet innerhalb statt

Brachfläche Dorfplatz Entwickeln als ergänzendes Wohnangebot (siehe C1)

Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten

Geschützte Bauten werden vollumfänglich bewahrt.

Die bauliche Entwicklung findet innerhalb der Siedlungsbegrenzung statt.

Der Dorfkern soll bewahrt und zugleich saniert werden. Die Entwicklung im 
Dorfkern erfolgt gemäss den Massnahmen in Kapitel C1.

Auf der Brachfläche beim Dorfplatz soll Wohnraum für Personen, welche nicht 
in einem Einfamilienhaus wohnen möchten, entstehen (siehe auch Kapitel C1). 

Die bestehenden Siedlungslücken sollen bebaut werden. Die Gemeinde sucht 
hierfür aktiv den Kontakt mit den Grundeigentümerschaften und bauwilligen 
Personen. Bei grösseren zusammenhängenden Parzellen kann auch eine dich-
tere Bebaung geprüft werden. 

Die weitere Entwicklung auf dem Areal Passhöhe erfolgt in Zusammenarbeit 
mit der Bevölkerung, den zuständigen kantonalen Stellen, der Grundeigen-
tümerschaft sowie weiteren Interessierten gemäss den in Kapitel C3 formu-
lierten Rahmenbedingungen. Momentan wird eine Nutzung gemäss Szenario 
Campus priorisiert.

Als Ausgleich zur Innenentwicklung werden bestehende Frei- und Grünflächen 
von Bebauungen freigehalten, naturnah aufgewertet und für die Bevölkerung 
zugänglich gemacht. 

Die naturnah gestalteten privaten Gärten sind eine besondere Qualität von 
Hauenstein Ifenthal, welche geschätzt werden soll. Sie sollen bewahrt werden. 

Die Entwicklung von Ifenthal erfolgt gemäss Kapitel C2. Deshalb ist Ifenthal 
nicht auf dem Strategieplan auf der nächsten Doppelseite aufgeführt.
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erhaltenswerte Baute

Bezeichnung Strategie
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Frei- und Grünflächen Von Bebauung freihalten und aufwerten Raum Hauptstrasse

Ergänzender Neubau
Fussweg

Private Gärten

Raum Dorfkern
strasenraumprägene Gebäudekante

N

Blick zu den Alpen

Dorfplatz
Bäume
Raum Dorfkern

Blick in die Landschaft

Strasenraumprägene Gebäudekante
Wertvolle Bauten

Bewahren und erneuern (siehe C1)

Hochstammobstbaum
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Startegieplan SiedlungsentwicklungLeitbildplan Siedlung Hauenstein
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C3.  Areal Passhöhe weiterentwickeln

Umgang Areal Passhöhe im räumlichen Leitbild

Diese Ausgangslage beim Areal Passhöhe wird in Kapitel  
B6 beschrieben.

Im März 2019 stellte der Gemeinderat Hauenstein- 
Ifenthal gemeinsam mit der Grundeigentümerschaft 
eine erste Ideenskizze für das Areal Passhöhe vor. Für 
eine kleine Gemeinde wie Hauenstein-Ifenthal ist ein 
Projekt, wie es skizziert wurde, eine grosse Herausforde-
rung, zugleich aber auch eine Chance. Eine Umstruktu-
rierung des Areals muss aber zwingend mit der weiteren 
Siedlungsentwicklung koordiniert werden.

Die Gemeinde will eine Grundsatzhaltung zur weite-
ren Entwicklung des Areals Passhöhe erarbeiten. Ein 
Projekt auf der Passhöhe kann die Wahrnehmung von  
Hauenstein-Ifenthal stark beeinflussen. Die Einwohner-
gemeinde will deshalb eine aktive Rolle in der Entwick-
lungsphase innehaben. Es besteht das Potenzial durch 
ein markantes Volumen den Passübergang zu kenn-
zeichnen. 

Damit die Bevölkerung aber auch hinter dem Projekt 
stehen kann, muss sie sich damit identifizieren können. 
Folglich ist eine gesamthafte Betrachtung, welche auch 
Bezug auf das restliche Siedlungsgebiet nimmt, notwen-
dig. Es soll transparent begründet werden, welche Arten 
der Nutzung möglich sind und welche nicht realisiert 
werden können.

Szenario Campus 
(Seminar / Business Hotel / Thinktank Zentrum)

Chance: Vom Areal Passhöhe sind Bern, Zürich und Basel 
in unter einer Stunde mit dem Auto erreichbar. Dadurch 
ist das Gästepotenzial gross. Ein allenfalls integriertes 
Restaurant oder Spa wäre möglicherweise auch für die 
Bevölkerung von zusätzlichem Nutzen. Ausserdem be-
steht die Möglichkeit, die Bedeutung der Passhöhe als 
Übergang zwischen Baselbiet und Mittelland durch die 
Errichtung einer markanten Baute (Wegweiser)  zu ver-
stärken.

Risiken: Aufgrund der schlechten ÖV-Erschliessung sind   
die vielen Seminar und Business Hotels in Olten eine 
starke Konkurrenz. Ausserdem ist eine solche Nutzung 
anfällig gegenüber neuen Kommunikationstechnolo-
gien (FaceTime etc.). Wenn dann die Baustruktur wenig 
flexibel gestaltet ist, wäre eine Nutzungsänderung nur 
schwierig realisierbar. Ein Campus kann zudem die Ge-
fahr einer Abkapselung von der restlichen Gemeinde 
bergen. Deshalb wird auf eine öffentliche Zugänglichkeit 
bestanden.

Szenario Alterswohnungen

Chance: Die schöne Umgebung bietet ruhige Wohnun-
gen für Senioren und Seniorinnen. Ausserdem könnte 
durch die Nähe zum Golfplatz Sport in unmittelbarer 
Umgebung betrieben werden. Es könnten möglicher-
weise auch Einwohner von Hauenstein-Ifenthal länger in 
der Gemeinde wohnen. Eine solche Nutzung wäre be-
reits mit der heutigen Zonierung möglich.

Risiken: Durch die Distanz zum Dorf und die subopti-
male ÖV-Erschliessung bleiben die älteren Menschen 
isoliert. Heute sind Alterswohnungen und Altersheime 
wieder vermehrt an zentralen Lagen zu finden. Aufgrund 
der gestiegenen Lebenserwartung ist für Senioren und 
Seniorinnen die aktive Teilhabe am sozialen Leben wich-
tiger geworden. Ausserdem sind Versuche zur Finan-
zierung eines solchen Projekts bereits gescheitert. Für 
die Gemeinde entsteht am Wochenende mehr Durch-
gangsverkehr. Ausserdem brächte eine solche Nutzung 
auch die Riskien des Szenario Wohnquartier mit sich.  
Das Szenario ‘Alterswohnungen‘ ist aufgrund der Stör-
fallvorsorge nicht zweckmässig, da sich zu viele schwer 
evakuierbare Personen in der Nähe der Gasleitung be-
finden würden.

Theoretisch wären auf dem Areal Passhöhe eine Vielzahl 
von Nutzungen denkbar. In der Folge sollen nun die ver-
schiedenen denkbaren Nutzungen nach ihren Chancen 
und Risiken bewertet werden.

Einige Szenarien, wie Ferienwohnungen oder ein Kurz-
zeithotel wurden von vornherein ausgeschlossen. Für 
diese fehlt die touristische Infrastruktur bzw. die Zweit-
wohungsquote ist mit 12.2% bereits so hoch, dass wegen 
dem Zweitwohnungsgesetz nur rund zehn Wohnungen 
realisiert werden könnten.

Strategie
Für das Areal Passhöhe soll eine Nutzung gefunden 
werden, welche einen Bezug zur Gemeinde auf-
weist, Mehrwert für die Bevölkerung schafft und ein 
positiver Teil der Landschaft ist. Zudem soll die Nut-
zung ökologisch und energetisch nachhaltig, sowie 
wirtschaftlich tragfähig sein. 
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Szenario Belassen

Chance: Für die Gemeinde entsteht kein Mehrwert, kurz-
fristig entstünde aber auch keine zusätzliche Belastung. 

Mittel- bis langfristig könnte durch eine Rückzonung  
und Renaturierung ein Schlussstrich unter das Kapitel 
Passhöhe gezogen werden. Zudem würde aus der Sicht 
der Störfallvorsorge eine Rückzonung und Renaturie-
rung des Areals zu keiner Veränderung des Risikopoten-
zials führen. 

Risiken: Wenn das Areal im heutigen Zustand belas-
sen wird, entsteht langfristig eine verwaldete Ruine. Der 
Schandfleck bleibt weiter bestehen. Ausserdem würde 
die Ruine die Umwelt belasten. Zugleich wäre es wei-
terhin möglich, im Rahmen der bestehenden Zonierung 
(Wohnzone Passhöhe W3) das Areal zu bebauen. Dies 
könnte wiederum zu einer unerwünschten Entwicklung 
führen (siehe Szenario Wohnquartier).  

Durch eine Auszonung entstünde eine Entschädigungs-
pflicht gegenüber der Grundeigentümerschaft.

Szenario Wohnquartier 

Chance: Es entstünde zusätzlicher Wohnraum innerhalb 
der Gemeinde. Dies könnte zu höheren Schülerzahlen 
und Steuereinnahmen führen. Die rechtsgültige Zonie-
rung würde eine solche Nutzung bereits zulassen.

Risiken: Es entstünde ein dritter Ortsteil, welcher als 
Satellit abgekapselt wäre. Dadurch bestünde wohl auch 
wenig Kontakt zwischen der jetzigen und der künftigen 
Bewohnerschaft. Ausserdem stiegen die Infrastruktur- 
und Schulkosten. Aufgrund des hohen Leerwohnungs-
stands in der Region wären zudem die Kosten aufgrund 
der niedrigen Erträge kaum zu refinanzieren. Es könnte 
mittelfristig die Gefahr einer Unternutzung bestehen. 
Zudem würde das Wohnungsangebot in den bestehen-
den Ortsteilen konkurrenziert. Es entstünde möglicher-
weise keine gewachsene Dorfstruktur, sondern eine mo-
notone Überbauung. Der bewohnte Raum würde sich 
weiter verzetteln.

Szenario Abtausch mit Fläche beim Dorf

Chance: Durch einen Flächenabtausch mit einem Areal 
beim Dorf, könnte das Entstehen eines Satelliten verhin-
dert werden. Zugleich würde es das Feld der Möglich-
keiten weiter öffnen.

Risiken: Ein solcher Abtausch würde bedingen, dass 
eine entsprechend gleichwertige Fläche gefunden wird. 
Zudem müssten sich mindestens zwei Grundeigentü-
mer auf ein solches Vorgehen einigen. Ausserdem wäre 
nebst einer Rückzonung (mit allfälliger Entschädigung) 
auch eine Einzonung (inkl. Mehrwertabgabe von mind. 
20% des Mehrwerts) notwendig. Bei einer solchen Ein-
zonung müsste die Vorschrift, dass Baulandreserven 
nicht grösser als der Bedarf für die nächsten 15 Jahre 
sein dürfen, eingehalten werden und eine gute ortsbau-
liche Integration sichergestellt werden. Zudem müsste 
das Areal Passhöhe rückgebaut und saniert werden.

Szenario grosszügiges Eigenheim

 
Chance: Dadurch könnte möglicherweise der Steuerer-
trag der Gemeinde gesteigert werden. Eine solche Nut-
zung wäre bereits mit der heutigen Zonierung möglich.

Risiken: Für die Bevölkerung würde kein direkter Mehr-
wert in Form einer öffentlich zugänglichen Nutzung 
entstehen. Zudem wäre eine gute Integration in das 
Landschaftsbild herausfordernd. Bereits heute wäre eine 
solche Nutzung möglich, jedoch fand sich bislang nie-
mand, der eine solche Investition tätigen wollte (kein 
Seeblick etc.). Die energetische Belastung pro Person 
wäre ebenfalls hoch.
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Beurteilung der Szenarien

Das Szenario „Belassen“ wird langfristig nicht als er-
strebenswert betrachtet. Insbesondere die ökologische 
Tragfähigkeit stellt ein Problem dar.

Die Szenarien „Wohnquartier“ sowie „Alterswohnun-
gen“ und „grosszügiges Eigenheim“ wären bereits mit 
der heutigen Zonierung möglich. Bislang waren solche 
Projekte aber nicht realisierbar. Zudem bringen sie di-
verse Risiken mit sich. Nebst dem fehlenden Bezug zur 
Gemeinde ist auch die wirtschaftliche Tragfähigkeit nicht 
gegeben.

Das Szenario „Abtausch mit Fläche beim Dorf“ ist in 
der Umsetzung schwierig zu realisieren, da sich hierfür 
eine Vielzahl an Akteuren einigen müssten. Längerfristig 
könnte dieses Szenario aber wieder in Betracht gezogen 
werden.

Das Szenario „Campus“ bietet unter den jetzigen Rah-
mendbedingungen das beste Verhältnis von Chancen 
und Risiken. 

Damit die Risiken aber reduziert werden können und die 
Anforderungen der Gemeinde so gut als möglich erfüllt 
werden, sollen Rahmenbedingungen für die weitere Ent-
wicklung des Areals formuliert werden.

Strategie
Die Gemeinde unterstützt die Umsetzung des Sze-
nario Campus (Seminar /Buisness Hotel / Thinktank 
Zentrum).

Plan B

Es ist möglich, dass sich die angestrebte Entwicklung 
aus diversen Gründen als nicht realisierbar herausstellen 
könnte. Da das Leitbild auf einen Zeithorizont von 20 
bis 25 Jahren ausgelegt ist, muss die Gemeinde Hau-
enstein-Ifenthal auch mittel- und langfristig alternative 
Entwicklungsvorstellungen für das Areal entwickeln. 

Strategie
Sollte sich längerfristig zeigen, dass eine Neuaus-
richtung des Areals Passhöhe gemäss dem Szenario 
Campus nicht möglich ist, werden die weiteren Sze-
narien wieder aufgegriffen. Dabei werden in erster 
Priorität die Szenarien Wohnquartier und grosszü-
giges Eigenheim, in zweiter Priorität das Szenario 
Abtausch mit Fläche beim Dorf verfolgt. 

Anforderungen der Gemeinde

Aus dem Leitsatz auf Seite 26 werden die Anforderun-
gen der Gemeinde an die zukünftige Nutzung abge-
leitet. Diese werden bei der Beurteilung der Szenarien 
beigezogen.

 - Bezug zur Gemeinde und Mehrwert: Das Projekt 
soll im Zusammenhang mit der Gemeinde stehen. 
Hierbei steht weniger ein finanzieller Mehrwert 
(Steuereinnahmen) im Vordergrund. Vielmehr geht 
es darum, dass ein Ort entsteht, welcher auch durch 
die örtliche Bevölkerung genutzt werden kann, und 
für diese zugänglich ist.

 - Integration in die Landschaft: Das Projekt wird in 
einer sensiblen Umgebung erstellt. Es sollte deshalb 
nicht als Fremdkörper in der Umgebung stehen, son-
dern auf diese reagieren.

 - Ökologie, Energie und Wirtschaft: 
• Das Projekt muss sich finanzieren lassen und auf 

eigenen Beinen stehen können.
• Das Projekt sollte nicht isoliert auf eine Art der 

Nutzung zugeschnitten sein. Es gilt zu vermei-
den, dass wieder ein Ort entsteht, der aufgrund 
von sich verändernden Rahmenbedingungen 
erneut zur Ruine verkommt. Stattdessen sollen 
auch Nutzungsänderungen zu einem späteren 
Zeitpunkt möglich sein.

• Das Projekt soll ressourceneffizient sein und ei-
nen wesentlichen Teil des Energiebedarfs selbst 
decken.

Es wird bewusst noch nicht auf die architektonische 
Form geachtet. Diese wird im Rahmen des später fol-
genden Gestaltungsplanverfahrens definiert und kann 
sich somit noch verändern.
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Eine kurze Treppe führt in den ersten Stock hinauf. Gleich auf dem oberen Absatz ist ein
kleiner Raum für reisende Geschäftsleute eingerichtet. Ein paar einfache Pulte mit Schreib-
maschinen ermöglichen es dem Vertreter, am Abend seine Korrespondenzen in Ruhe zu er-
ledigen. Der anschließende obere Zimmertrakt entspricht im großen und ganzen dem darunter
liegenden Teil. Insgesamt stehen den Gästen 24 Zimmer mit total 72 Betten zur Verfügung, die
nach Angaben des Besitzers den ganzen Sommer hindurch und weit in den September hinein
sehr gut besetzt waren.
Die äußeren Anlagen des Hauses sind nicht minder großzügig ausgedacht als die innern. Von
der großen Terrasse aus bietet sich bei schönem Wetter das immer wieder imposante Bild, das
wir von allen Jurahöhen kennen. Der zweistufige Parkplatz ist für 120 Autos vorgesehen, doch
waren laut Angaben der Polizei auch schon 180 Wagen gleichzeitig rings herum parkiert.
Mit Front zur Straße steht eine gut eingerichtete Tankstelle mit Servicestation, und daneben
befindet sich sogar noch eine Expreßbar für besonders eilige Automobilisten.
Bei einem schwarzen Kaffee sitzen wir dann noch ein halbes Stündchen zusammen vor dem
offenen Kaminfeuer im «Grotto». Die Atmosphäre der Behaglichkeit, welche von diesem Raum
ausgeht, ist wirklich bestechend. Form, Farben und Dekoration sind aufeinander abgepaßt,
und die prasselnden Scheiter im Kamin überhauchen alles mit ihrem zuckenden Leben. Wenn
wir um unsere Meinung befragt würden, müßte nur der Musikautomat entfernt werden, aber
darüber denkt wahrscheinlich eine kompakte Mehrheit der übrigen Gäste anders. Wir fragen
Herrn Löliger, ob er auch schon berühmte Leute im Haus gehabt habe. «Ja, es kommen öfters
solche hier vorbei, deren Namen in der großen Welt einen guten Klang haben. Es sind dabei
Leute von der Politik, vom Film, vom Militär und aus der Industrie vieler Länder, aber sie
alle suchen hier die Ruhe und Anonymität. Sie wollen nichts als vorbeifahrende Touristen
sein. Meistens essen sie im Selbstbedienungsraum und holen sich ihre Suppe selbst vom Buffett.
Ihr Name steht auf dem Anmeldezettel, aber ich lasse mir nicht anmerken, daß ich sie erkannt
habe. Am Morgen reisen sie ebenso still ab, aber viele kommen wieder.»
Das Motel ist ein Kind unserer Zeit. Es will keine Konkurrenz des alt eingesessenen Gast-
gewerbes sein, sondern eine notwendige Ergänzung. Es ist nicht Ferienplatz, sondern Etappen-
ziel. Es ist etwas formlos, ganz auf Zweckmäßigkeit abgestimmt, und damit entspricht es der
jungen Generation, aus der sich seine Kundschaft hauptsächlich rekrutiert.

86

Areal Passhöhe kurz vor Eröffnung des Motels (Quelle: Oltner Neujahresblätter 1957)

Areal Passhöhe im Jahr 2019
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Rahmenbedingungen Ökologie, Energie und  
Wirtschaft

Die Erschliessung mit allen Verkehrsmitteln ist zu klären. 
Dabei soll auch geprüft werden, ob die Einrichtung einer 
Bushaltestelle auf der Linie 506 möglich ist. Eine solche 
Anpassung muss in das Buskonzept Olten-Gösgen-Gäu 
aufgenommen werden. Die Parkierung muss vollständig 
auf dem Areal erfolgen und ist zweckmässig (weitge-
hend unterirdisch oder in  Baukomplex integriert) anzu-
ordnen. Die Anordnug der Parkierung wird im Rahmen 
eines qualitätsichernden Verfahrens geregelt.

Die Querung über die Passstrasse zum Golfplatz muss 
verbessert werden. Die Gemeinde klärt beim Amt für 
Tiefbau ab, ob dies beispielsweise durch einen neuen 
Fussgängerstreifen bei der bestehenden Verkehrsinsel 
am Ortseingang Hauenstein erfolgen kann.

Das Areal Passhöhe befindet zirka 100 bis 240 m von der 
Gasleitung entfernt und liegt damit vollständig im 300m 
messenden Konsultationsbereich der Erdgashochdruck-
leitung. Im Zuge des nächsten Planungsschritts ist eine 
Risikoabklärungen bezüglich des Umgangs mit der Gas-
leitung vorzunehmen. Allfällige Schutzmassnahmen 
werden in den Sonderbauvorschriften festgelegt. Für die  
weitere Planung ist die Transitgas AG frühzeitig einzu-
beziehen.

Das Projekt muss erhöhten energetischen Ansprüchen 
gerecht werden. Auf dem Areal ist eine nachhaltige 
Energiegewinnung anzustreben.

Im Rahmen der weiteren Planung müssen die Investie-
renden die Marktsituation (Umfeld und Wettbewerb) für 
das Szenario Campus detaillierter prüfen. Es muss auf-
gezeigt werden, dass ein Projekt sowohl im Makroum-
feld (Konjunktur, Tourismuswirtschaft, Gesellschaft etc.) 
als auch im Mikroumfeld (Standort, Lage, bestehende 
Angebote im Umfeld, Hotellerie, Seminar- und Kon-
gresstourismus, Wellness etc.) bestehen kann. Hierfür 
muss glaubhaft dargestellt werden, dass die Marktent-
wicklung für das Szenario Campus spricht, ein (zumin-
dest regional) einzigartiges Angebot geschaffen wird, 
und eine langfristige Finanzierung sichergestellt ist. 

Zudem ist ein Betriebskonzept zu erarbeiten, in wel-
chem den Behörden ersichtlich gemacht wird, wie hoch 
die zu erwartende Wertschöpfung und Arbeitsplatzge-
nerierung ist. Im Betriebskonzept soll auch aufgezeigt 
werden, welche Synergiemöglichkeiten sich aus der 
Nähe zum nahgelegenen Jurapark Aargau und dem re-
gionalen Naturpark Thal sowie der Stadt Olten ergeben.

Rahmenbedingungen Integration in die Landschaft

 
Die meisten Häuser in Hauenstein-Ifenthal sind nach Sü-
den ausgerichtet, sodass das nördlich gelegene Areal im 
Alltag selten betrachtet wird. Durch die räumliche Dis-
tanz zum weiteren Siedlungsgebiet, bleibt zudem das 
Ortsbild von Hauenstein-Ifenthal weitestgehend unbe-
einflusst. 

Weil aber das Areal den Übergang zwischen Mittelland 
und Baselbiet markiert und von weit her sichtbar ist, be-
findet es sich an einer prominenten Stelle. Die Lage auf 
der Passhöhe erfordert auch wegen der Nähe zur Ju-
raschutzzone und dem BLN-Gebiet Belchen-Passwang 
eine gute ortsbauliche Integration in die Landschaft. Da-
runter wird beim Areal Passhöhe folgendes verstanden:

Ein markanter Bau oder Baukomplex soll realisiert wer-
den können, so dass ein Wegweiser an der prominen-
ten Passlage entstehen kann. Dadurch kann bewusst 
der Übergang zwischen Mittelland und Baselbiet ge-
kennzeichnet werden. Ein solches Projekt hat das Poten-
zial für eine überregionale Ausstrahlung. Hierfür ist eine 
hochwertige Gestaltung notwendig, welche auf die To-
pographie sowie die Position an der Passstrasse reagiert. 

Das Projekt und seine Umgebung sollte sich in die be-
stehende Landschaft eingliedern. Hierfür soll durch eine 
hochwertige Freiraumgestaltung und nach aussen offe-
ne Architektur ein fliessender Übergang in die weitere 
Landschaft geschaffen werden. Zudem muss sich die 
Materialisierung und die Gebäudeform gut in die Land-
schaft einfügen. Ein gute Integration in die Landschaft 
soll mittels eines qualitätsichernde Verfahrens sicherge-
stellt werden. 

Von Olten her kommend bietet sich ein schöner Blick 
auf das Dorf Hauenstein (siehe S. 7). Diese Ansicht ist 
sowohl für Einwohnerinnen und Einwohner als auch für 
Auswärtige ein Teil der Identität von Hauenstein-Ifent-
hal. Es soll mittels Visualisierung/3D-Modell sicherge-
stellt werden, dass eine Bebauung des Areals Passhöhe 
beim Anblick Hauensteins nach Ausfahrt aus dem Wald 
nicht störend ist.

Im Rahmen der weiteren Planung ist aufzuzeigen wie 
ein allfälliger Konflikt mit dem Waldgesetz (Abstand zum 
Wald) und den daraus resultierenden Abstimmungsbe-
darf mit den Forstbehörden der Kantone Solothurn und 
Basel-Landschaft gelöst werden kann.
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Strategie
Bei der Entwicklung auf dem Areal Passhöhe sind 
sämtliche aufgeführten Rahmenbedingungen ein-
zuhalten. Die Einhaltung der Rahmenbedingungen 
ist im Rahmen eines Gestaltungsplanverfahrens 
nachzuweisen.

Rahmenbedingungen weiteres Vorgehen

 
Für die weitere Planung ist eine Teilrevision der Nut-
zungsplanung für das betroffene Gebiet notwendig. 
Gleichzeitig mit der Teilrevision wird ein Gestaltungsplan 
erarbeitet. Der Gestaltungsplan muss auf einer detailliert 
ausgearbeiteten Projektstudie (inkl. Modell) sowie einer 
gesicherten Finanzierung aufbauen. Die Projektstudie ist 
im Rahmen eines qualitätssichernden Verfahrens zu er-
arbeiten. Dabei muss aufgezeigt werden, wie die formu-
lierten Rahmenbedingungen eingehalten werden.

Die Planungen sind durch den Grundeigentümer auszu-
arbeiten und zu finanzieren. 

Vor Eingabe in das Rechtsetzungsverfahren ist ein Infor-
mationsanlass durchzuführen. Anschliessend besteht im 
Rahmen eines transparenten Mitwirkungsverfahren für 
die Bevölkerung und die benachbarten Gemeinden die 
Möglichkeit zur Stellungnahme. Die zuständigen kanto-
nalen Stellen prüfen zudem das Projekt auf die Einhal-
tung der gesetzlichen Rahmenbedingungen.

Die Entscheidungskompetenz für das Areal liegt beim 
Gemeinderat bzw. dem Regierungsrat. Erster beschliesst 
den Gestaltungsplan sowie die dazugehörige Teilzonen-
planänderung. Letzter genehmigt die planerischen An-
passungen.

Rahmenbedingungen Bezug zur Gemeinde und 
Mehrwert
 
Damit die Bevölkerung von Hauenstein-Ifenthal von der 
angestrebten Entwicklung des Areals Passhöhe eben-
falls profitieren kann, muss diese einen Bezug zum Dorf 
Hauenstein haben. Hierfür sind folgende Rahmenbedin-
gungen einzuhalten:

 - Die Investierenden müssen die Fussweganbindung 
an das Dorf Hauenstein klären. Die Anbindung für 
den Fussverkehr ist im Rahmen eine qualitätsichern-
den Verfahren zu klären.

 - Die Anlage muss öffentlich zugänglich sein. Insbe-
sondere am Wochenende soll die lokale Bevölkerung 
Restaurationsbetriebe, Spabetriebe oder ähnliche 
Anlagen nutzen können.

 - Die Aussenräume sollen hochwertig gestaltet wer-
den und müssen für die Bevölkerung zugänglich 
sein.

 - Die Bevölkerung muss sich auf dem Areal willkom-
men fühlen. 

 - Die Bauten sind so zu gestalten, dass eine Umnut-
zung (beispielsweise zu Wohnungen, Gesundheits-
zentrum) zu einem späteren Zeitpunkt mit geringem 
Aufwand möglich ist. 

Fischer Architekten AG  |  04.03.2019  |  07

Einleitung

Ausblick vom Areal Passhöhe (Quelle: Fischer Architekten)
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C4.  Landschaft: Schutz, Erhalt und Förderung der Naturräume

Strategie
Die landschaftlichen Qualitäten werden mit den auf-
gezeigten sowie weiteren Massnahmen gefördert 
und weiterentwickelt.

Erläuterung
Die landschaftlichen Qualitäten sind vielfältig und he-
rausragend: Weite Wiesen und Weiden, Wälder, Hügel 
und Obstbäume. Sie tragen einen grossen Teil zur ho-
hen Lebensqualität in der Gemeinde Hauenstein bei. 

Die schöne Landschaft ist der grosse Pluspunkt von 
Hauenstein-Ifenthal, welchen es zu erhalten gilt. Nicht 
nur die Einwohnerinnen und Einwohner, sondern auch 
Leute von ausserhalb schätzen diese Qualität.

Die weitläufige Landschaft ist Teil des Bundesinventars 
der Landschaften und Naturdenkmäler (BLN) und liegt 
in der Juraschutzzone. Schädliche Eingriffe werden da-
durch weitgehend abgewendet. Deshalb sind primär die 
Landschaftsfreiräume bei der Siedlung unter Druck. Hier 
müssen Lösungen gefunden werden, damit sowohl die 
Landwirtschaft funktionieren, aber auch die wertvollen 
Strukturen erhalten werden können. 

Massnahmen
 - Die Gemeinde setzt sich für die Förderung der Bio-

diversität ein.
 - Siedlungsränder sollen unter Beachtung der örtli-

chen Situation gestalterisch aufgewertet werden.
 - Es wird geklärt, wie die für das Ortsbild wichtigen 

Einzelbäume erhalten werden können.
 - Nicht genutzte Grünzonen werden umgenutzt und 

gewinnen, z.B. durch eine Bepflanzung an Attraktivi-
tät (Bsp. Fläche neben Dorfbrunnen Hauenstein).

 - Bei den bestehenden Reservezonen wird geprüft, ob 
sie der Landwirtschaftszone zugeteilt werden sollen. 
Durch eine Zuweisung zur Landwirtschaftszone wird 
das Landschaftsbild erhalten und eine weitere Zer-
siedelung vermieden.

 - Das Naturinventar und Naturkonzept der Gemeinde 
Hauenstein-Ifenthal werden erstellt.

 - Entlang der Fliessgewässer werden Gewässerräume 
überprüft und bei Bedarf neu ausgeschieden.

 - Die Förderung und Weiterentwicklung der land-
schaftlichen Qualitäten erfolgt unter Berücksichti-
gung der landwirtschaftlichen Interessen.

 - Die Gemeinde unterstützt die Landwirtschaft bei 
Strukturverbesserungsmassnahmen, Flurbereinigun-
gen und Vernetzungsprojekten.

 - Sollte innerhalb eines Schutzwaldes waldbaulicher 
Handlungsbedarf bestehen, können Schutzwaldpro-
jekte ausgearbeitet werden.

 - Gewässer werden, dort wo es möglich ist, revitalisiert.
 - Der Betrieb des Skilifts Gsahl wird von der Gemeinde 

weiterhin unterstützt.

Hochstammobstbaum an der Ifenthalerstrasse
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Erläuterung
In Hauenstein-Ifenthal bestehen mehrere Herausforde-
rungen im Bereich Verkehr. So gibt es einzelne Gefah-
renstellen. Dazu gehören die Situation beim Schulhaus, 
die Schulbushaltestellen und die Ortseinfahrt Ifenthal. 
Daneben gibt es auch beim Langsamverkehrsnetz ein-
zelne Lücken und Schwächen. Dies betrifft etwa die An-
bindung des Areals Passhöhe an das Dorf Hauenstein, 
die Überquerung der Hauptstrasse bei der Einmündung 
Feldweg und die Anbindung des Lantels an den Alpweg. 

Eine grosse Herausforderung ist die Verbesserung der 
Anbindung nach Olten und ins Baselbiet für Personen, 
welche nicht über ein Auto verfügen. Ein Ausbau des 
ÖV-Angebots ist aufgrund des geringen Potenzials auf 
der Strecke über den Hauenstein aber zu klein. Der not-
wendige Kostendeckungsgrad kann kaum erreicht wer-
den. Durch den voraussichtlichen Weiterbestand des 
„Läufelfingerlis“ kann mittelfristig auch keine Buslinie ins 
Baselland eingerichtet werden. Folglich müssen hier al-
ternative Massnahmen in Betracht gezogen werden.

Es ist dank E-Bikes heute leichter möglich, mit dem Fahr-
rad nach Hauenstein-Ifenthal zu gelangen. Allerdings 
stellt die Passstrasse immer noch ein steiles Hindernis 
dar, zumal die Autos schnell vorbeifahren. 

Jedoch fahren auch viele Personen mit dem Auto über 
den Hauenstein. Diese haben oft noch Plätze frei. Hier 
könnten somit gut noch weitere Personen mitfahren. 
Dadurch könnte auch die geringe Taktdichte, gerade 
in den Abendstunden, kompensiert werden. Mögliche 
Start- bzw. Zielpunkte sind die Haltestelle Eisenbahn in 
Trimbach (15‘-Takt nach Olten), das Zentrum von Läufel-
fingen und die Haltestelle Sonne in Wisen.

Massnahmen in der Siedlung
 - Gemeinsam mit dem Amt für Tiefbau wird ge-

klärt, wie die Sicherheit für Fussgänger entlang der  
Ifenthalerstrasse verbessert werden kann.

 - Die Haltestellen des Schulbusses werden hinsichtlich 
der Standorte sowie auf allfällige Sicherheitsmass-
nahmen geprüft.

 - Bei der östliche Ortseinfahrt von Ifenthal (von Hau-
enstein herkommend) soll gemeinsam mit dem Amt 
für Verkehr und Tiefbau geprüft werden, ob eine Tor-
situation eingerichtet werden kann. Dabei ist auf die 
Bedürfnisse der Landwirtschaftsbetriebe zu achten.

 - Die Anbindung des Areals Passhöhe an das 
Dorf Hauenstein für den Fussverkehr ist im Rah-
men eine qualitätsichernden Verfahren zu klären  
(siehe C3 Areal Passhöhe weiterentwickeln).

 - Ein Fussweg zwischen Lantel und Alpweg und ent-
lang des Waldrandes im Gebiet Alp wird eingerichtet. 

Massnahmen Anbindung Olten und Baselbiet 
 - Die Gemeinde fördert das Mitfahren von Personen 

bei Autofahrenden (Carpooling). Denkbar sind priva-
te Fahrgruppen, die sich beispielsweise über What-
sapp organisieren oder auch das Einführen von offi-
ziellen Mitfahrgelegenheiten. Eine ander Möglichkeit 
wäre ein „Mitfahrbänkli“. 

 - Es wird mit den zuständigen kantonalen Stellen ge-
prüft, ob auf der Hauensteinstrasse/Hauptstrasse ein 
Velostreifen eingerichtet werden kann. Die Passstras-
se ist Teil der nationalen Veloroute Via Gottardo.

 - Die durchgehende Erschliessung mit Busbetrieb Ol-
ten-Hauenstein-Sissach ist langfristig zu fördern und 
die Fahrplangestaltung an die Bedürfnisse von Schu-
le, Arbeit, Einkauf und Naherholung anzupassen.

C5.  Verkehr: Anbindung fördern, Sicherheit gewährleisten, Lebensraum schaffen

Strategie
Die Gemeinde fördert sichere und lebenswerte Ge-
meindestrassen und Fusswege.
Die Gemeinde setzt sich für bessere Anbindungen 
nach Olten und ins Baselbiet ein.
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Gesamtplan Landschaft
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Anhang: Hauenstein-Ifenthal im Kanton Solothurn

Bei der Erarbeitung des räumlichen Leitbildes sind die 
übergeordneten Planungen zu berücksichtigen (Aus-
wahl nicht abschliessend). 

Kantonaler Richtplan
Massgebend für die weitere Entwicklung von Hauenstein- 
Ifenthal ist unter anderem der kantonale Richtplan (ge-
nehmigt durch den Bundesrat am 24. Oktober 2018). Er 
gibt vor, dass die Gemeinden den Handlungsbedarf zur 
Siedlungsqualität entsprechend ihren Handlungsräu-
men in ihren räumlichen Leitbildern ausweisen. Hauens-
tein-Ifenthal ist dem ländlichen Raum zugeteilt.

Ausschnitt Raumkonzept - Kantonaler Richtplan Kanton Solothurn

Für den Handlungsraum ländlicher Raum gelten unter 
anderem folgende Vorgaben: 
 - Die Siedlungsentwicklung im ländlichen Raum er-

folgt gemässigt und ordnet sich in die Landschaft 
ein. 

 - Das Grundangebot des ÖVs ist zu erhalten. 
 - Die Juraketten bieten viele Freizeit- und Erholungs-

möglichkeiten, wobei das Verhältnis zwischen Nut-
zung, Erholung und Schutz stimmen muss. 

Mittlerer Anteil an unbebauten Bauzonen

Dichte schlechter Medianwert

Bauzonen eher ausreichend

Daraus werden folgende Massnahmen abgeleitet:
 - Infolge dessen hat die Gemeinde zu prüfen, ob die 

Bauzonen dem Bedarf für die nächsten 15 Jahre ent-
sprechen. 

 - Sie hat aufzuzeigen, wie die Siedlung nach innen 
verdichtet werden kann.

Da Hauenstein-Ifenthal über keine Arbeitszonen verfügt, 
sind diese für die Erarbeitung des räumlichen Leitbildes 
nicht relevant.

Kantonale Siedlungsstrategie (2017)
Das „Ampelsystem“ der kantonalen Siedlungsstrategie 
macht Aussagen zum Bauzonenbedarf der Solothurner 
Gemeinden. Die Einschätzung für die Wohn-, Misch- 
und Zentrumszonen für Hauenstein-Ifenthal sieht wie 
folgt aus: 

Hauenstein-Ifenthal
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 Detailansicht Bild II

Detailansicht Bild II Agglomerationsprogramm AareLand 3. Generation - Zukunftsbild 203032

Raumkonzept Aareland
Die regionale Koordination der Entwicklung der Ge-
meinde Hauenstein-Ifenthal erfolgt über das Agglome-
rationsprogramm AareLand. Hauenstein-Ifenthal wird 
dort als „Wohndorf im Landschaftsraum“ klassiert.

Die wichtigsten Aussagen betreffend Hauenstein-Ifent-
hal sind: 
 - Entwicklung wird innerhalb der bestehenden Sied-

lungsstruktur angestrebt. Dabei sind zentral gele-
gene Lagen, möglichst innerhalb bestehender Sied-
lungslücken, zu bevorzugen. 

 - Erhalt der dörflichen Infrastruktur und allenfalls Ko-
ordination mit den Nachbardörfern

 - Der Übergang zwischen Siedlungsgebiet und Land-
schaftsraum soll qualitätsvoll gestaltet werden. 

Das Agglomerationsprogramm AareLand wird an dieser 
Stelle nicht weiter ausgeführt, weil Hauenstein-Ifenthal 
sich im Betrachtungsperimeter befindet und nicht Teil 
der eigentlichen Agglomeration  ist. In Hauenstein-Ifent-
hal sind keine Massnahmen vorgesehen. Die Gemeinde 
ist jedoch offen für eine weitere Zusammenarbeit.

Hauenstein-Ifenthal

Weitere übergeordnete Vorgaben
Die übergeordnete gesetzliche und planerische Vor-
gaben fordern zusätzlich zu den Vorgaben gemäss 
kantonalem Richtplan folgende Anpassungen/Ab-
klärungen bei einer Gesamtrevision der Ortsplanung,  
beispielsweise:

 - Anpassung der Baubegriffe an die neue kantonale 
Bauverordnung

 - Überprüfen der Reservezonen
 - Überprüfung der Dimensionierung der Bauzonen
 - Überprüfung der Dimensionierung der Zonen für öf-

fentliche Bauten und Anlagen
 - Erstellen Naturinventar
 - Umsetzung des Gewässerraums
 - Erstellen Fassungsvermögen gemäss Vorgaben Amt 

für Raumplanung

Urbaner Entwicklungsraum
 −Höchste Standortgunst, Konzentra-
tion der Entwicklung
 −Verdichtung nach innen

Zentren des AareLands
 −Verschiedenste, dichte Zentrumnut-
zungen mit (über-)regionaler Aus-
strahlung

Stadtraum
 −Konzentration von Nutzungen mit 
regionaler Ausstrahlung
 −Städtebauliche Impulse

Kernraum der Agglomeration
 −Dichter, gemischt genutzter Raum
 −Rascher Zugang zur Nah- und 
Nächsterholung, Nähe zu Dienst-
leistungen und Versorgung = hohe 
urbane Lebensqualität

Kernergänzungsraum mit 
Schwerpunkt Wohnen

 −Schwerpunkt der Wohnentwicklung 
für vielfältige Wohnbedürfnisse
 −Hohe Dichten, qualitätsvoller 
Geschosswohnungsbau

Regionalzentrum Oensingen
 −Zentrumsfunktionen für die umlie-
genden Ortschaften
 −Konzentration der Zentrumsnutzun-
gen an gut ÖV-erschlossenen Lagen, 
zentrumsferne Entwicklungen ver-
meiden
 −Arbeitsgebiete als regionale Impuls-
geber

Wohndörfer auf ländlichen 
Entwicklungsachsen/ländliche 
Entwicklungsgemeinden (SO)

 −Erhalt des ortstypischen Charakters 
als kompakte Wohndörfer
 −Siedlungsentwicklung mit möglichst 
geschlossenem Ortsbild
 −Arbeitsgebiete für lokale oder regio-
nale Betriebe

Wohndörfer im Landschaftsraum
 −Behutsame Siedlungsentwicklung 
innerhalb der bestehenden Sied-
lungsstrukturen
 −Erhalt der dörfl ichen Infrastruktur, 
allenfalls in Zusammenarbeit mit 
den Nachbardörfern am geeignets-
ten Standort

Schwerpunktgebiete Arbeiten
 −An Standorten mit besonders hoher 
Erschliessungsgunst ÖV und/oder 

MIV und nahen Siedlungsschwer-
punkten
 −Keine grossfl ächigen Umzonungen 
von Arbeitszonen in Wohn- und/
oder Mischzonen

Wohnschwerpunkte Aargau
 −Qualitativ hochwertige, dichte 
Wohnraumentwicklung von überre-
gionaler Bedeutung an Standorten 
mit sehr guter Erschliessung
 −Sicherung und Aufwertung von sied-
lungsinternen Freiraumfunktionen

Umnutzung reine Arbeitsgebiete
 −Umnutzung reiner Arbeitsgebiete 
in Bahnhofnähe in dicht genutzte 
Mischgebiete bei raumplanerischer 
Eignung
 −Umnutzung unter Wahrung der Ent-
wicklungsmöglichkeiten der verblei-
benden Betriebe

Siedlungszäsuren
 −Erhalt der gewachsenen Siedlungs- 
und Raumstrukturen durch Sied-
lungszäsuren
 −Keine Bebauungen und Neusiedlun-
gen, neue landwirtschaftliche Bau-
ten und Anlagen nur in Hofnähe

Bild II - Wohnen und Arbeiten in den Teilräumen des AareLands

 −Detailansicht urbaner  
Entwicklungsraum 
siehe Seite 32

Perimeter Organisation 
AareLand

Bearbeitungsperimeter Agglo-
merationsprogramm AareLand
( Agglomerationsgemeinden 
gemäss bfs)

Betrachtungsperimeter Agglo-
merationsprogramm AareLand
(keine  Agglomerationsgemeinden 
gemäss bfs)

12

Wohndörfer im Landschaftsraum

Ausschnitt Raumkonzept Aareland
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